
Predigt zum Sonntag Jubilate 2026 

(Psalm 100) 

 

Predigttext: 

Jauchzet dem HERRN, alle Welt! 

Dienet dem HERRN mit Freuden, 

kommt vor sein Angesicht mit Frohlocken! 

Erkennet, dass der HERR Gott ist! 

Er hat uns gemacht und nicht wir selbst 

zu seinem Volk und zu Schafen seiner Weide. 

Gehet zu seinen Toren ein mit Danken, 

zu seinen Vorhöfen mit Loben; 

danket ihm, lobet seinen Namen! 

Denn der HERR ist freundlich, 

und seine Gnade währet ewig 

und seine Wahrheit für und für. 

 

Liebe Glaubensgeschwister! 

Der Beter von Psalm 100, unserem heutigen Predigttext, fordert die ganze Welt auf, dem 

Herrn zu jauchzen: „Jauchzet dem HERRN, alle Welt!“ (Ps 100,2) 

Und man fragt sich, welchen Grund die Welt hat zu jauchzen. Überall auf der Welt toben 

Kriege. Es herrscht viel Ungerechtigkeit und Brutalität. Viele Menschen auf der Welt sind 

sehr arm und leiden unter Hunger. Viele haben Angst vor einer Klimakatastrophe und nicht 

wenige machen sich große Sorgen um die Wirtschaft wegen steigender Ölpreise und 

Inflation. 

Warum sollte die Welt jauchzen? Nun es kann nicht unsere Aufgabe sein, die ganze Welt 

zum Jubeln zu bringen. Deshalb sollten wir uns darauf beschränken, dass wir heute an 

diesem Sonntag Jubilate wissen, warum es durchaus viele Gründe gibt, dass wir jubeln und 

jauchzen. Unser Psalm 100 zählt uns ein paar wichtige Gründe auf. Und alles hat zu tun mit 

dem, was wir im heutigen Wochenspruch für den Sonntag Jubilate hören: „Ist jemand in 

Christus ist, so ist er eine neue Kreatur; das alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden.“ 

(2Kor 5,17) 

Gott macht uns neu. Und das macht uns froh und glücklich. Es ist Gott selbst, der uns zum 

Jubilieren bringt. Zwei Hauptgedanken wollen wir da mitnehmen aus Psalm 100 – JUBILIERE, 

WEIL GOTT UNS NEU MACHT! – denn nur so können wir Gott begreifen, denn nur so dürfen wir 

vor ihn kommen. 

  



(1.) 

Wenn Gott uns nicht neu gemacht hätte, wäre nichts von dem möglich, was in Psalm 100 

aufgezählt wird. Ein paar Beispiele: „Jauchzet dem Herrn!“ (Ps 100,1) Ein 

unwiedergeborener, ein gottloser Sünder kann nicht jauchzen über einen gerechten Gott: 

„Dienet dem Herrn mit Freuden!“ (Ps 100,2a) 

Mit unserem sündig-verdorbenen Herzen könnten wir Gott gar nicht dienen. Und schon gar 

nicht mit Freuden! „Erkennet, dass der Herr Gott ist!“ (Ps 100,3) Nichts könnten wir ohne die 

Erneuerung und Wiedergeburt durch den Heiligen Geist von Gott erkennen. Nicht einen 

einzigen richtigen Gedanken über Gott könnten wir fassen ohne dass Gott uns neu gemacht 

hat. 

Gott muss uns komplett neu machen, bevor wir Freude an ihm haben können. Gott muss 

uns komplett umkrempeln, noch einmal geboren werden lassen, damit wir ihn begreifen, 

und über ihn jauchzen können. Denn Gott sagt uns in seinem Wort: „Ihr wart tot durch eure 

und Übertretungen und Sünden“ (Eph 2,1) 

Was kann ein Toter tun, um wieder zu leben? Nichts! Was kann ein Sünder tun, um seine 

Sünde loszubekommen? Nichts! Gott muss kommen und eingreifen. Gott muss Leben und 

Vergebung schenken. Gott muss uns neu machen. Das können wir nicht leisten. Und das 

Großartige ist: Gott hat uns neu gemacht. Neu geboren. Rundum erneuert. 

Gott sagt uns: „Mit Christus seid ihr begraben worden durch die Taufe; mit ihm seid ihr auch 

auferstanden durch den Glauben aus der Kraft Gottes, der ihn auferweckt hat von den Toten. 

Und er hat euch mit ihm lebendig gemacht, die ihr tot wart in den Sünden.“ (Kol 2,12f). 

Gott hat uns in der Taufe wiedergeboren. Er hat uns auferweckt, wachgerüttelt aus dem 

Tod. Aus der Hölle gerissen. Und deswegen macht es überhaupt Sinn in dieser Osterzeit 

heute den Sonntag Jubilate zu begehen. Erst wer weiß, dass er von Gott ein ganz neues 

Leben geschenkt bekommen hat, kann jubeln und jauchzen. Erst durch die Taufe und durch 

den Heiligen Geist können wir beginnen Gott zu begreifen. Psalm 100 fordert uns auf: 

„Erkennet, dass der Herr Gott ist!“ (Ps 100,3) 

Wenn man in der Zeitung nichts mehr lesen kann, weil man die Buchstaben nicht mehr 

richtig erkennt oder wenn man beim Autofahren die Verkehrsschilder nicht mehr richtig 

erkennt, sollte man zum Augenarzt gehen. Der kann die Augen untersuchen, den Fehler 

feststellen und dafür sorgen, dass wir alles wieder erkennen. Der Heilige Geist ist Augenarzt 

für unsere Seele. Ohne den Heiligen Geist können wir Gott nicht richtig erkennen. 

Aber seit Gott uns neu geboren hat, haben wir den Heiligen Geist und können erkennen und 

begreifen, wer Gott ist. Zunächst ist er unser Schöpfer. Auch darauf weist uns unser Psalm 

100 hin: „Er hat uns gemacht und nicht wir selbst.“ (Ps 100,3b) Dass du lebst und atmest, 

dass du da bist, ist nicht deine eigene Idee. Gott hat dich erfunden und gemacht. 

Ein anderer Psalmbeter David drückt da so aus: „Du hast meine Nieren bereitet und hast 

mich gebildet im Mutterleibe. Ich danke dir dafür, dass ich wunderbar gemacht bin wunder 

bar sind deine Werke; das erkennt meine Seele.“ (Ps 139,13f) Du bist ein Wunder Gottes. 

Aber damit nicht genug. Gott ist nicht nur unser Schöpfer. Er nimmt uns auch liebevoll in 

seine Obhut: „Er hat uns gemacht und nicht wir selbst zu seinem Volk und zu Schafen seiner 

Weide.“ (Ps 100,3) 



Letzten Sonntag am Hirtensonntag haben wir erst daran gedacht. Gott weiß, dass wir ohne 

ihn nicht sein können – ganz gleich wie wunderbar er uns gemacht hat. Wie ein Schaf seinen 

Hirten braucht, so brauchen wir unseren Herrn. Ohne unseren starken Hirten sind wir dem 

grässlichen Feind hilflos ausgeliefert. Satan will unser wunderbares Leben verderben. 

Deshalb nimmt uns der Herr höchstpersönlich in seine Obhut. Stellt uns unter seinen Schutz. 

Bringt uns zu ganz neuer, unverdienter Ehre, wie es 1. Petrusbrief heißt: „Ihr seid das 

auserwählte Geschlecht, die königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des 

Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die Wohntaten dessen, der euch berufen hat von der 

Finsternis zu seinem wunderbaren Licht.“ (1Petr 2,9) 

 

(2.) 

Und da wären wir schon beim Zweiten, WOZU UNS NEU MACHT! Nur so dürfen wir vor ihn 

kommen: „Dienet dem Herrn mit Freuden, kommt vor sein Angesicht mit Frohlocken!“ (Ps 

100,1) 

Womit könnten wir Gott dienen, wenn er uns nicht ganz neu gemacht hätte? Ohne seine 

Vergebung hätten wir nur Schuld und Verachtung für ihn übrig. Wir werden in diese Welt 

hineingeboren und sind so sehr auf diese Welt bezogen, dass wir grundsätzlich nichts von 

Gott wissen wollen und ihm auch nicht dienen wollen. Es steckt tief in uns drin, den eigenen 

Bedürfnissen zu dienen.  

Gott hat ein großes Wunder an uns vollbraucht. Er hat unser ganzes Leben neu ausgerichtet. 

Wir dürfen ein höheres Ziel verfolgen als alles, was sich in dieser Welt findet. Er hat uns zu 

Höherem und Besserem berufen. 

Und so wird uns die große Ehre zuteil, dass wir dem Höchsten dienen dürfen. Mit unserem 

Leben mit unseren Gaben. Jeder mit dem, was ihm liegt und was ihm Freude macht. Denn 

das sagt uns Gott ausdrücklich: „Dienet dem Herrn mit Freuden!“ (Ps 100,2a) 

Aber womit können wir denn Gott dienen? Das ist im Prinzip die berühmte Frage: Was 

schenkt man jemand, der schon alles hat? Was schenkt man dem, der in sechs Tagen das 

gesamte Universum gemacht hat? Dem jeder Sandkorn in der Wüste Grashalm und Tropfen 

Wasser in den Weltmeeren gehört und jedes Haar auf deinem Kopf. Was könnte man 

jemand schenken, der mit seinem Blut die Welt von Tod und Sünde losgekauft hat? Nun, der 

Psalmbeter verrät es uns, womit wir Gott dienen können: „Dienet dem Herrn mit Freuden!“ 

(Ps 100,2a) 

Mit Freuden können und sollen wir Gott dienen! Unser größter Dienst ist - die größte Freude 

bereiten wir Gott, wenn wir fröhlich an ihn glauben, wenn wir fröhlich unser Leben in seinen 

Dienst stellen. Und dieser fröhliche Glaube wird sich auf alle Gebiete unseres Lebens 

auswirken. Unser fröhlicher Gottesdienst wird sich darauf auswirken, wie wir mit den 

Menschen um uns herum umgehen, wie wir unsere Arbeit machen, unsere Freizeit 

verbringen, wie wir mit Geld umgehen und was wir generell mit unserem Leben anfangen. 

Und mit Gottesdienst ist hier nicht die eine Stunde gemeint, die wir am Sonntagvormittag in 

der Kirche sitzen. Gottesdienst meint hier den fröhlichen Glauben an den, der uns aus Gnade 

gerettet und ganz neu gemacht hat. Natürlich gehört es zu diesem fröhlichen Glauben auch, 

dass wir Gottes Wort hören und die Gemeinschaft unserer Mitchristen suchen. 



Und diese Freude, mit der wir vor Gott kommen dürfen, die ist sogar stärker als jedes Leid. 

Selbst wenn etwas ganz Trauriges geschehen ist, will er Kraft geben, das auszuhalten. Selbst 

im finstersten Tal ist er noch bei uns und geht nicht weg: „Gehet zu seinen Toren ein mit 

Danken, zu seinen Vorhöfen mit Loben.“ (Ps 100,4) 

Unsere Kirchen haben keine Vorhöfe wie es der Tempel in Jerusalem hatte. Aber der Gott, 

dem wir danken, den wir loben und über den wir jubeln können, ist genau noch der gleiche. 

Seine Botschaft ist genau noch die gleiche und wird ewig bleiben. 

Auch ohne Vorhöfe lässt er uns hier in der Kirche seine Gnade sagen. Hier speist er uns mit 

seinem wahren Leib und Blut. Seine Vergebung macht uns neu. Wir dürfen neu anfangen mit 

ihm. Immer wieder neu gilt uns seine Gnade. 

„Denn der Herr ist freundlich, und seine Gnade währet ewig und seine Wahrheit für und 

für“ (Ps 100,5) Amen! 


